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ALTESTE SPUREN DER DEUTSCHEN 
ALLITTERATION. 

Koberslein meint in seinem grundrifs s. 16 (der vierten 
ausg.) dal's über das Vorhandensein der allitteration in den 
ältesten liedern der Deutschen, von denen wir durch die Rö- 
mer erfahren, sich natürlich nichts behaupten lafse. allein 
schon im neunten Jahrhundert stirbt diese form bei uns ab: 
ihre blute mul's also spätestens ins achte und siebente fallen -. 
aber unser ganzes epos setzt die allitteration sogar voraus, 
die daher älter sein mufs als es selbst, aus der zeit seiner 
entstehung und ersten blute braucht man nur die gencalogien 
der golhischen vandalischen burgundischen langobardischen und 
fränkischen könige durchzusehen um sich von der geltung der 
allitteration zu überzeugen, es herscht in diesen ganz wie 
in mytlien, wie auch im epos und in spätem Urkunden, und 
wie bei den Angelsachsen und im Norden der gebrauch die 
nächsten verwandten durch den Stabreim zu binden, um so 
sie gleichsam für die poesie zu recht zu legen, und diese 
silte läfst sich nun auch für die älteste zeit von der wir 
künde haben nachweisen und zwar in mehrern beispielen, 
obgleich die zahl der uns überlieferten namen nicht gerade 
grofs ist. bereits machte Jacob Grimm (mylh. 325) in die- 
ser hinsieht auf die namen der drei göttlichen Stammväter 
der In-jx-vouen Herminonen und Iscaevouen aufmerksam, es 
allitteriereu aber auch die namen der Cherusker Ingviomerus 
und Arminias (oheim und neffe), Thusnelda und Thvmelicus 
(mutter und söhn), Segimerus und Segestes (brüder), Segi- 
merus und Sesilkacus (Vater und söhn) und Segestes und 
Segimundus (ebenfalls vater und söhn), wir finden bei den 
marcomannischeu Sueven Vannius und Vangio, oheim und 
nefle ; bei den Quadeu Viduarius (befser Viduiarius) und 
seinen söhn Vitrodorus (d. i. f'iprapaürs nach altu. poru 
audere, wozu auch Hermnndurus 'EtjuovÖoijoi. Thurinsrus 
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Thortngus, Tkurovarus bei Jord., und andere composita, 
z. b. Thorismd Thorismod gehören); bei den Vandalen die 
beiden Azdinge Hravs (d. i. Severus vgl. ags. hreö on mode 
Beov.) und Hraptus (vergl. altn. Hrappr violentus, abd. 
Hrafolt) ; endlich bei den Alainannen des vierten jahrh. Va- 
domarius und Vithicabius (1. Vithigavius) vater und söhn, 
da nun ausserdem Tacitus ausdrücklich sagt dafs die namen 
der göttlichen ahnherrn in alten liedern vorkämen, so kann 
nach anfuhrung dieser beispiele Kobersteins zweifei wohl 
nicht mehr statthaft sein, war aber die allitteration schon 
in der ältesten poesie gebräuchlich, so mufs es auch schon 
einen zweitheiligen vers gegeben haben, da ohne einen sol- 
chen jene form so wenig als der reim möglich ist. es wird 
auch nicht schwer halten die namen der drei stamme in ei- 
nen streng nach Lachmanns regeln gemelsenen vers zu brin- 
gen, in einen vers wie diese aus dem Beövulf 121. 4863. 

Heorogdr and Hrödgär and Hdlga til. 

Herebeald and Hwdcyn oäde Hygeläc min. 

K. MÜLLENHOFF. 
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Man kann die deutschen sprachen oder hauptmundarten 
nach demselben merkmal wie die griechischen unterscheiden, 
weil dem gothischeu (und vandalischen), friesischen und an- 
gelsächsischen 6 oder at im allnordischen, altsächsischen und 
althochdeutschen d entspricht, allein wir finden in dem er- 
sten Jahrhundert in gegenden, wo später entschieden das 
lange ä herscht, bei den Cheruskern die namen Ingviomönis 
Se.gimtrus Chariomörnts und bei den Chatten Catumerus 
oder Actumerus Ovxqoptiqoz, und überall gilt Suivus. doch 
gerade für die Völker die die Römer vorzüglich unler diesen 
namen befafslen, für die Marcomannen Quaden Semnonen und 
Hermunduren fehlen leider die belege für langes e sowohl als 
für d. denn in Maroboduus hat man mit unrecht die länge 
angenommen, es ist offenbar das goth. Marabuthvs (bei Cas- 
siod.), das ahd. Meripato d. i. V^rrOjuä^o; ; eher könnte 



